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Zwölfter ßrief.
S. denlOtcn Januar 1794.

Die Franzosenverstehenzu raubenaber nicht ihrenRaub
zu benutzen.Von der unzählbarenMengeHornvieh, welchessie
aus dem Leiningischen,Sickingischenu. s. w. hierher gebracht
haben,ist bereitsein großerTheil, gestorben,und der übrigewird
bald nachfolgen.Es ist aberauchkeinWunder, da diesesVieh
nichtdas geringsteFutter erhält, sondernsolchesauf denkahlen
Wiesenund demFeld suchensoll, wohin es zur Weidegetrieben
wird. Nachtsmuß solchesin Gärtenund auf denKirchhöfenin
der Kälte unter freiemHimmel liegen. Man kann solchesnicht
ohneErbarmenansehen;und der unempfindlichsteMenschmuß
gerührtwerden,wenner das erbärmlicheGebrüll,das derHunger
diesenarmenGeschöpfenohneUnterlaßabdringt,anhöret. Dieses
istdaseinzige,wasunsgegenwärtigbeunruhiget.UnsreGarnisonist
sehrschwachund bestehtaußereinigenKanoniersblos in 3 Com¬
pagnienvomRegimentKnêàois. Dies sindmeistensDeutsche,die
ihremNamenund ihremvorigenStand als Linientruppenwenig
Ehre machen.Denn sie sind unhöflicher,unvergnüglicherund
diebischerals die Nationalgarden,eine Bemerkung,die wir bei
denaltenLinienregimenternschonmehrmals,nie abersoauffallend
zumachenGelegenheithatten. Nicht nur unserEigenthumsondern
auchdas Eigenthumder Nation ist vor ihnennichtsicher. Sie
stehlenWeinund BrandeweinvondenWagen,welchesiebewachen
sollen. Vor einigenTagenraubtensiegar einigeOffizierszeltevon
einemWagenundließensichUnterhosendavonmachen,mit welchen
sieöffentlicherschienen.GeneralLombardsuchtsiezwarin Ordnung
zu haltenlind hat alle, die an diesemZeltediebstahlAntheilhalten,
durchArrestgestraft. Dafür wurdeaberein Complottgegenihn


